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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . « r»ße- Ha«Ptq«artier , 7 . Februar . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Heftige Artilleriekämpfe zwischen
dem Kanal von La Bassee und ArraS, sowie südlich der
Somme . Die Stadt Lens wurde in den letzten Tagen
vom Feind wieder lebhaft beschaffen.

In ven Argonnen sprengten und besetzten die Franzosen
auf der Höhe 385 (La Fille Morte) nordöstlich von La
Chalade einen Trichter, wurden aber durch einen Gegenstoß
sofort daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Eine in der Nacht zum
6 . Februar von uns genommene russische Feldwachstellung
aus dem östlichen Schara -Ufer an der Bahn Baranowitschi-
Ljachowitschi wurde erfolglos angegriffen . Der Gegner
mußte sich unter erheblichen Verlusten zurückziehen.

Südwestlich von Widsy fiel ein russisches Flugzeug,
dessen Führer sich verflogen hatte, unversehrt in unsere Hand.

Balkautriegsschauplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Arbeitsmarkt im Jahre 1915.
Das Wirtschaftsjahr 1915 stand durchaus im Zei¬

chen des Krieges und zeigt infolgedessen mehr als andere
Jahre ein fast völlig einheitliches Gepräge . Fast un¬
verändert starken und angespannten Beschäftigungsgrad
haben das ganze Jahr hindurch die Hauptindustrieen,
die der Kriegswirtschaft dienen, insbesondere Bergbau-
und Hüttenwesen, wie Metall - und Maschinenindustrte,
aufzuweisen gehabt ; daneben waren chemische Industrie,
elektrische Industrie , Bekleidungsgewerbe und Nahrungs¬
mittelgewerbe im großen Umfange mit Kriegsaufträgen
beschäftigt . Geht im ganzen die wirtschaftliche Entwick¬
lung seit der schnellen Anpassung der Industrie an dre
Erfordernisse der Kriegswirtschaft in gleichmäßigen Bah¬
nen weiter, so hat sich die sonst regelmäßig jährlich
im Februar/März eintretende Steigerung des Beschäfti¬
gungsgrades wie andererseits das sommerliche Abflauen,
wenn , auch weniger lebhaft als sonst, gleichwohl in

gewissem Grade bemerkbar gemacht. Hervorzuheben r ' t
als besondere Kriegswirkung die im August eingetretene
Einschränkung des Beschäftigungsgrades ,im S 'unn - und

Webstossgewerbe. Die Schwierigkeiten, die diese snn-
schränkung mit sich brachte, wurden aber

,
schnell über¬

wunden ; das ständige Sinlen der .Arbeitslosigkeit ist
dadurch nicht zum Stillstand gebracht worden . Der Rück¬

gang der männlichen BesLäsugten War im ersten Vier¬
teljahr 1915 , insbesondere im Februar , am geringsten;
im April trat sogar eine Steigerung der männlichen
Beschäftigten hervor . Es kommt hier die alljährlich
in Erscheinung tretende Steigerung der männlichen Be¬
schäftigungsziffer in der Zeit von Februar bis April
zum Durchbruch. Die Einberufungen zum Heeresdienst,
die die ständige Verminderung der männlichen Beschäf¬
tigten bedingen, schränken jedoch die männliche Beschäf¬
tigung , wie die Abnahmezahlen zeigen, nicht tiefgreifend
ein . Nach den Angaben über die Vermittlungstätigkeit
der Arbeitsnachweise haben die Stellenbesetzungen mit
weiblichen Beschäftigten sich im Jahre 1915 insgesamt
bedeutend höher als in den beiden vorhergehenden Jähe¬
ren gestellt ; 1913 wurden 625 287 Stellen und 1914
697 660, 1915 aber 762 951 Stellen mit Frauen und
Mädchen besetzt. Wenn auch ein Teil dieser besonders
im Vergleich zu 1914 erheblichen Steigerung der Stel¬
lenvermittlungen darauf zurückgeht , daß sich der Kreis
der berichtenden Arbeitsnachweise erweitert hat , so ent¬
fällt doch der weitaus größte Teil auf eine tatsächliche
Erhöhung der Stellenvermittlungen für das weibliche
Geschlecht. Im einzelnen traten besonders der März ^und
der Septbr . durch die Höhe der Zahl der erfolgten Stel¬
lenvermittlungen hervor . Aehnlich stellt sich die Zahl der
offenen Stellen für Frauen u . Mädchen im Jahre 1915

rnsgesamt höber als im Iabre 1913 . Tie Anzahl , iE
die offenen Stellen sür das weibliche Geschlecht jedoch
im Jahre 1914 aufzuweisen hatten , wurde im Berichts¬
jahre nicht ganz wieder erreicht . Im einzelnen kamen
auf je 100 offene Stellen an weiblichen Arbeitsuchenden
im Januar 167, im Februar etwas mehr , 172 . Im
Zusammenhalt mit der im März erfolgten Steigerung
der Anzahl der Stellenvermittlungen geht im März der
Andrang auf 152 zurück. Im April steigt die Ziffer
der auf 100 offene Stellen entfallenden weiblichen Arbeit¬
suchenden wieder etwas , auf 165 , um Mai und Juni
wieder zu sinken . In den folgenden Monaten macht sich
insbesondere bis zum Oktober hin eine Steigerung des
Andranges weiblicher Arbeitsuchender geltend. Tie Zu¬
nahme der offenen Stellen im August und September
hat also nicht ganz Schritt gehalten mit der Steigerung
des Angebotes weiblicher Arbeitskräfte . Im November
und insbesondere im Dezember nimmt der Andrang
der weiblichen Arbeitsuchenden wieder ab . Im ganzen
stellt sich das Verhältnis der weiblichen Arbeitsuchenden
zu den gemeldeten offenen Stellen für weibliche Hilfs¬
kräfte durchgehend weniger günstig als im Friedensjahr
1913 . Was die männlichen Arbeitsgesuche und die Be¬
wegung der offenen Stellen und Stellenvermittlungen
für die männlichen Hilfskräfte anbelangt , so ist hier unter
dem Einfluß des Krieges den beiden vorhergehenden
Jahren gegenüber eine erheblich günstigere Gestaltung zu
erkennen. Der Andrang der männlichen Arbeitsuchen¬
den auf je 100 der zur Verfügung stehenden offenen
Stellen hat sich im Verlaufe des Jahres 1915 fast
lununterbrochen verringert . Der starke Andrang , der
im August bis Oktober 1914 zu verzeichnen war (zwi¬
schen 183 und 202) , war bereits im Januar 1915 auf
125 gesunken.

Im März stellten sich die Arbeitsgesuche niedriger
als die Zahl der gemeldeten offenen Stellen . Nach dem
unbedeutenden Steigen im April verharrte die Zahl
der auf 100 offene Stellen für Männer entfallenden
Arbeitsuchenden unter 100. In den letzten vier Mo¬
naten des Jahres 1915 stellte sie sich besonders gering.
Die Berichte, die von einer Reihe von Arbeit rf . chver-
bänden über die unter ihre» Mitgliedern hervortretende
Arbeitslosigkeit geliefert werden, lassen ein fast ununter¬
brochenes Sinken der Arbeitslosenziffer erkennen. Si¬
cherlich ist die Verminderung der Arbeitslosigkeit zum
Teil eine Folge der Einberufungen der Männer zunk
Heeresdienst ; daß diese Ursache aber nicht allein aus¬
schlaggebend ist, das wird deutlich daraus ersichtlich,
daß der regelmäßige sommerliche Rückgang des Arbeits¬
markts sich auch im Berichtsjahr im Juli und August
in den Arbeitslosenziffern bemerkbar macht. Im Ver¬
gleich zum Vorjahr zeigt sich in den ersten fünf Monaten
des Berichtsjahrs die Arbeitslosenziffer nur noch unbe¬
deutend größer als in den ersten fünf Friedensmonaten
des Jahres 1914 . Im Juni 1915 ist die^ Arbeitslosig-
keit schon so weit gesunken , daß sie auf gleicher Höhe
mit der des entsprechenden Monats des Jahres 1914
steht . Im Juli 1915 stellt sich dann trotz des geringen
Ansteigens die Arbeitslosenziffer sogar geringer als im
Juli der beiden vorhergehenden Jahre 1914 und 1913.
Die Ziffer der Beschäftigungslosigkeit ist seit August
1915 nicht nur bedeutend geringer als die Arbeitslosig¬
keit in den ersten Kriegsmonaten des Jahres 1914 , son¬
dern auch geringer als die der entsprechenden Monate
des Jahres 1913 . (Aus dem Reichs- Arbeitsblatt .)

Die Kriegsbeute in Deutschland.
WTB . Berlin , 7. Febr . Die Abendblätter

bringen Artik , denen die Errungenschaften des
Krieges an Hand der vorhandenen Kriegsbeute be¬
sprachen werden. Darnach find in Deutschland vor-
danden r 1 429 971 Kriegsaefangene , 9760 Geschütze,
7700 Munitions - und sonstige Fahrzeuge , 1300000
Gewehre und 3000 Maschinengewehre . In diesen
gewaltigen Zahlen find die Gesängen « , nicht ein¬
gerechnet, die uns verbündeten Späten überlaffen
wurden und auch nicht eingerechnet zahlreiche Ge¬
schütze, die zerschmettert ans den Schlachtfeldern
lregen blieben und Massen von Geschützen und
Maschinengewehren , die, soweit sie mit Munition
erveu - et wurden, von unseren Armeen selbst wieder
in Gebrauch genommen » erden konnten.

Die Ereignisse im -cbe/Le.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 7 . Febr . Amtlicher Bericht von ge¬
stern nachmittag: Während der Nacht herrschte
schwache Artillerletätigkeit . In der Eh-ampagnc richteten
wir ein Vernichtungsfeuer auf feindliche Schützengräben
in der Gegend von Maisons de Champagne . Gestern
griff eines unserer Geschützflugzeuge ein feindliches Flug¬
zeug an, das brennend abstürzte.

Abends: In Belgien richtete unsere Artillerie im
Verein mit der englischen ein Zerstörungsfeuer auf die
deutschen Gräben gegenüber von Boesinghe. Oestlich die¬
ser Gegend wurden zwei feindliche Batterien durch un¬
sere schwere Artillerie zum Schweigen gebracht . Oest-
lich von Soissons beschossen wir feindliche Werke auf
der Hochfläche von Chaßmy . Aus neuen Mitteilungen,
geht hervor , daß die Beschießung, die wir gestern irr
der Champagne gegen feindliche Werke auf der Hochflä¬
che von Navarin richteten, vorzügliche Ergebnisse ge¬
zeitigt hat . Die beschossenen Gräben wurden zum Ein¬
sturz gebracht. Mehrere Munitionslager flogen in die
Luft . Andererseits verbreiteten unsere Geschosse, die Be¬
hälter mit erstickenden Gasen zerstört hatten , Gaswob
ken, die der Wind über die feindlichen Linien trieb . —
Belgischer Bericht: Auf der Front der belgischen.
Armee wenig Tätigkeit.

Die Kämpfe in Flandern.
WTB . London , 7 . Febr . Das englische Haupt¬

quartier meldet : In der vergangenen Nacht haben wir
die westliche Ecke von drei Minentrichter in der Nähe der
Straße von Vermelles nach La Basse besetzt . Am frühen
Morgen brachten die Deutschen eine Mine nördlich von
Laos zur Entzündung . Es wurde niemand verletzt . Wir
besetzten eine Ecke des Trichters , eiderseits herrschte Ar¬
tillerietätigkeit bei Frise , nördlich des La Basseekanals,
von Wytschaete und Ipern . Gestern kam es zu 28
Luftgefechten. Wir zwangen 6 deutsche Flugzeuge in dar
deutschen Linien niederzugehen.

Ein Schandblatt für Englands Seeleute.
„ Daily Mail " veröffentlicht eine längere Erzählung

des Schiffers des Fischdampscrs „ King Stephan " , Wil¬
liam Martin über die Weise , wie er der Mannschaft des
„L Ist" die Hilfe verweigerte. Wir entnehmen daraus
einem Telegramm der „Franks . Zeitung " zufolge:

. . . Ms wir näher kamen , sah ich, daß es ein
deutscher Zeppelin war . Nur etwa 20 Fuß des Kör¬
pers des Zeppelins ragten aus dem Wasser, und zwar
die scharfe, hölzerne Spitze und ein Teil des Ballons
Als wir in die Nähe kamen , sahen wir , daß das ganze
Ding etwa 4 Fuß aus dem Wasser hcraussah . Ich konn¬
te etwa 15 Mann auf der Hülle sehen, von denen einige
auf ihren .Knien hin und her rutschten. Andere steck¬
ten ihre Köpfe durch die Oeffnungen der Kajüten und
klammerten sich mit ihren Armen daran fest . Sie
sahen aus , als ob sie vom Nordpol kämen , delin sic tru¬
gen Pelzjackctts und Pelzmützen, und alles war recht
dick, so wie es für das kalte Wetter nötig ist . Ich rief
hinüber : „Was geht dort vor ?" und erhielt zur Anw
Wort : „Senden Sie uns ein Boot , und wir werden ihnen
5 Pfund Sterling geben .

" Der Manu zog dabei seine
Jacke aus und zeigte die Metallknöpfe eines Marineoffi¬
ziers und Kapitäns des Schiffes . Er sah aus wie Misere
Seeoffiziere , ein junger Bursche , vielleicht 30 Jahr;
ziemlich schlank mit rotem , sonnenverbranntem Gcsich.
und befehlshaberischeu Manieren . Er war ein Gentle¬
man und betrug sich danach , liebenswürdig und höflich
Ich lchrte , wie im Innern des Zeppelins gehämmert wur¬
de, und- nach und nach krochen andere Köpfe hervor,
fo daß ungefähr 30 Mann zu sehen waren . Ich dacbte
eine Weile nach , und dann sagte ich : „Nun wohl, wenn
es nicht so viele wären , könnte ich Euch mitnehmen,
aber Ihr seid zu viel .

" Tcr Offizier richtete sich auf und
sagte, daß das kein Grund wäre . Ich dachte wieder nach
und antwortete : „ Aber gesetzten Falls , wir nehmen Euch
auf und Ihr werft uns über Bord und brächtet uns dann
nach Deutschland. Das wird ein . neue Waffentm für
Euch sein , aber nicht für uns .

" Ter Offizier sagte : „Ich
gebe Euch mein heiliges Ehrenwort , daß ich
etwas derartiges nicht vorhabe .

" Er schwor
bei seinem Leben und sagte , daß wir Geld genug haben



Bitten , wenn wir sie retteten . Ich hatte nun einen an- jderen Gedanken : sie waren 30 und wir 9, sie waren sie- zwaffnet , und wir hatten kaum eine Pistole an Bord , und I
ich wollte keine Gefahr laufen . Wenn ein anderes Schiff !
in der Nähe gewesen wäre , das mir hätte helfen können, !
ßo hätte ich es gewagt, aber kein Schiff war in Sicht . !
Außerdem erinnerte ich mich daran , was die Hunnen be- !
reits getan hatten und was sie wiederum tun könnten. !

Ich dampfte also von dem Zeppelin ungefähr um !
9 .10 Uhr weg . Der Kapitän des Schiffes sag -- !
te nach , sie seien im sinkenden Zustande
„Nun schaut her"

, sagte ich als letztes Wort , „Ihr werdet s
wohl kommen , und es mit mir aufnehmen .

" Dann fuh¬ren ioir sort . Einige Leute der deutschen Mannschaften
schrien erst : „Bitte , bitte , rettet uns ! " Und dann schüt¬telten sie ihre Fäuste gegen uns , als sie sahen, daß es
zwecklos war . Als ich das Schiff verlassen hatte , sahenmir , daß der Zeppelin ein wenig auf und uiederging . Ge¬
gen die Essenszeit kam eine heutige Prise aus Südwesten
heran , und es begann leise zu regnen . Um i/ZII Uhrabends war der Wind sehr steif, und der Regen war
so stark, daß ich keine Signalraketen auflasscn konnte.
Ms ich bei Anbruch des Tages im Hafen anlangte , be¬
richtete ich die Tatsachen, und sofort gingen zwei Dor-
vedojäger ab , um das Luftschiff zu suchen. Was seitdem
geschehen ist, weiß ich nicht . Nach meiner Auffassungkonnte es die Zeppelinmannschaft, wenn sie nicht zuvoraus dem Wasser gefischt worden war , in jenem Wetter
nicht aushalten. Denn selbst unser Trawler , ein
seetüchtiges Boot , hatte bei dem schweren Seegange in
der Nacht viel auszuhalten .

"

Englische Beschönigungsversuche.
WTB . London , 7 . Febr . Eine Reutermelduug br¬

ingt : Die öffentliche Meinung billigt das Verhal¬
ten des Fischdampfers „King Stephen ", der sich ge¬
weigert hatte , die Bemannung des verunglückten deut¬
schen Luftschiffes au Bord zu nehmen. Leider hat . das
Verhalten der Deutschen in diesem Kriege die Alliier¬
ten gelehrt, daß man ihrem Wort nicht glauben darf,
noch darauf rechnen kann, daß sie die gewöhnlichen Grund¬
züge der Menschlichkeit beachten . Wenn der Fischdamp¬
fer mit einer Bemannung von 9 Mann die Besatzung
von beinahe 30 bis an die Zähne bewaffneten Män¬
nern an Bord genommen hätte , so bestand aller Grund
anzunehmen, daß die Schiffbrüchigen ihre Retter über¬
wältigt und den Fischdampfer als Prise nach Deutschland
geführt hätten . Es ist ein bedauerlicher Zug in diesem
Seekrieg , daß die Schiff sich fürchten, die Rettung lieber-
lebender von zerstörten Schiffen zu versuchen , die in offe¬
nen Booten den Unbilden der Witterung und allen Ent¬
behrungen ausgesetzt sind , weil sie fürchten müssen , daß
diese Boote gleichsam von deutschen Unterseebooten aus¬
gelegte Köder sind , die vorauf warten , jedes Fahrzeug
zu versenken , das Schiffbrüchige zu retten versucht.

WTB . London , 7 . Febr . (Reuter . ) Der Bischof,
von London rechtfertigte in einer Ansprache das Verhal¬
ten des Kapitäns des „ King Stephen "

, denn wenn er
die Deutschen an Bord genommen hätte , so würden sie die
Besatzung des Schiffes überwältigt und die ganze deut¬
sche Presse dies als einen Akt geschickter Strategie bejubelt
haben. Die Deutschen hätten die Ritterlichkeit in die¬
sem Kriege vernichtet.
Die immer schwieriger werdende Kohlenversor¬

gung in England.
> WTW . London , 7 . Febr . Nach einer Reuter¬

meldung erklärt ein Rundschreiben des Handelsamtes , daß
örtliche Ausschüsse zur Erleichterung der immer schwie¬
riger werdenden Versorgung der Industrie mit !
Kohlen eingesetzt und Kohlenaussuhrscheine nur nach <

Auf dunklen Pfade «.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) - (Nachdruck verboten.)
6. Kapitel.'

Ein treuer Freund.
Als Hadmar von Werbach am nächsten Morgen in

das Frühstückszimmer trat , fand er Doktor Helm schon im
Gespräche mit seiner Mutter . Während der Sohn sich
über ihre schmale Hand neigte, blickte sie ihn scharf an.
Ihr Gesicht war vollständig ruhig , nur sah sie sehr
schlecht aus.

Doktor Helm war ins Nebenzimmer getreten. Er
besah dort sehr aufmerksam ein paar Bilder und war
sichtlich mit seinen Gedanken ganz wo anders.

„Mama, " sagte Hadmar in einer jäh aufwallenden
Zärtlichkeit, welche ihn bei ihrem Anblick beinahe über¬
wältigte und seine Zweifel, sein leise aufsteigendes Miß¬trauen , kurz alles gleichsam wegjegte. „Liebe Mama , was
fehlt dir ? Du siehst so überwacht aus !"

„Ich bin es auch," entgegnete Frau Otta und strich
mit einer unendlich schmeichelnde« Handbewegung über
das lockige , braune Haar des Sohnes , „sehr müde binick. Denke dir, ich habe fast die ganze Rächt in eenemalten Lehnstuhl sitzend verbracht !"

„ In einem alten Lehnstuhl ?" stammelte' Hadmarfassungslos.
Sie sah ihn scharf an.
„Gewiß. Minna sagt« mir heute, du hättest michgesucht : warst du denn auch in meinem Schlafzimmer?"
Er konnte nicht antworten , so eigentümlich gespanntwaren seine Nerven . Stumm setzte er sich an den Früh¬stückstisch.
Sie beachtete es gar nicht, daß er keine Erwiderungfand . Während sie ihm ein Honigbrötchen strich , fuhr siegelassen fort:
„Du erinnerst dich doch des ganz schmalen Eckchens,das der erfinderische Baumeister dieses Schlosses demviereckigen Turm noch abgewann ? Ein Gelaß, so klein,daß just nur . ein alter Schrank und ein Lehnstuhl darin

Be
'
frledi

'
gung des inländischen Bedarfs er¬

teilt werden sollen. Sowohl die KMengrubenbesrtzer
als auch die anderen Industrien sehen die Notwendig¬
keit solcher Eingriffe in den Kohlenhandel ein, da dre
Kriegsindustrie in erster Linie berücksichtigt werden müsse.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 7 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 7 . Februar 1916 mittags:
Lage überall unveränder.

Der russische Kriegs - eri ..- ,.
WTB . Petersburg , 7 . Febr . Amtlicher Bericht

von gestern : Westfront: Die Fliegertätigkeit der
Deutschen in der Gegend von Riga und südlich Uexküll
dauert an . Unsere Flieger warfen Bomben auf den
Bahnhof und die Eisenbahnbrücke über die Aa in Mitau.
Im Abschnitt des Generals Iwanow erkundeten unsere
Aufklärer eine Reihe von Flatterminen des Feindes,
verbanden diese durch einen Draht mit ihren Gräben,,
von denen aus sie ungefähr 40 springen ließen . An
der Chaussee von Brezezany (45 Kilometer westlich Tar-
nopol) vereitelten wir den Versuch des Gegners , sich un¬
seren Gräben zu nähern . In der Gegend von Bojan
machte der Feind große Anstrengungen , durch Feuer,
Minenwerfer und Handgranaten einen von uns in der
Nacht vom 3 . Februar besetzten Trichter zurückzuerobern.
Kaukasusfront: Wir warfen den Feind ans aL-
len Stellen , wo er noch Widerstand leistete , zurück.

Der Krieg mit Italien.
Läppische italienische Siegesmeldungen

WTB . Wien , 6 . Febr . Aus dem Krieasprepe-
quartier wird gemeldet : Die Unverfrorenheit des ita¬
lienischen Generalstabes , Lügen über angebliche Siege zu
verbreiten, dauert noch immer an . Am 2. Februar
wurde berichtet, daß wir bei Mori angegriffen hätten
und sodann von den Italienern überrascht , überwunden
und überall vertrieben worden seien . Dies ist nach amt¬
licher Feststellung eine Lüge ! In der Nacht zum 31.
1 . wurde kein Angriffsversuch gegen Mori unsererseits
gemacht . Es hat nur mäßiges beiderseitiges Artillerie-
nnd Jnsanteriefeuer stattgehabt . Am 3. 2 . wird srei-
erfundenermaßen durch Cadorna gemeldet, österreichisch¬
ungarische Abteilungen in Weißen Mänteln hätten sich öst¬
lich Lavarone den Italienern genähert und seien durch
Gegenangriff vertrieben worden . Das einzige Ereignis,
das sich am 1 . 2 . in diesem Raume abspielte, ging folgen¬
dermaßen vor sich : Eine italienische kleinere Abteilung
schob sich an diesem Tage zum Hocheck westlich Malga Cre-
jer in der Richtung auf das Dorf Dusern vor und ver-
sckpvand aus Sicht in der Mulde südl ch Malga Campo.
Da diese Mulde direkt eingesehen werden konnte, wur¬
den aus dem Dorf Luzern und südlich davon Patrouillen
vorgesendet, zu deren Schutz eine Maschinengewehr-Abtei¬
lung den Gegner am Waldrand bei Malga Campo und
Hocheck niederhielt . Nach erfüllter Aufgabe kehrten die
Pautrouillen ohne Kamps zurück, von „Gegenangriff"
keine Spur . Unsere Feldtoachen stehen genau dort , wo
sie früher gestanden haben. Ein italienischer Angriff
fand dort überhaupt nie statt.

Gegenseitige Aussprache im italienischen
Ministerium.

WTW . Bern , 7 . Febr . Laut „ Corriere della Sera"
wurde im gestrigen Ministerrat der Bericht des Barons
Desplanches über die Verhandlungen mit der englischen
Regierung besprochen , die nach Ansicht des Blattes der
Lösung nahe sind. — Der Secolv schreibt : Nach dem
der Presse mitgeteilten Communique habe der Minister¬
rat besonders über einige innere Verwalt ungs-

angekegenyeiten beraten , « s sei aber auch an¬
deres besprochen worden . Der Einwand gegen Pie
Tätigkeit der Regierung , von dem zwar die Feinde Sa -
kandras mit ostentativer Ruhe sprachen , ließ die Mit¬
glieder des gegenwärtigen Kabinetts doch nicht ganz
ruhig, umsoweniger , als er ziemlich drohend ge¬
worden sei. Die Eintracht im Monte Citorio sei nicht
mehr so stark, wie zu Anfang des Krieges und die Tat¬
sache gewisser Oppositionstendenzen sei kein Geheimnis
mehr . Salandra und seine Minister hätten dies endlich
verstanden und das Bedürfnis verspürt , sich gegensei¬
tig auszusprechen. ^

Zur Romreise Briands . ^WTB . Rom . 7 . Febr . Nach einer Meldung der
„Jdea Nazionale " hat sich ein gestern abgehaltener Mi-
nisterrat mit der bevorstehenden Romreise Briands
befaßt , der am Donnerstag dieser Woche mit dem Un¬
terchef des Generalstabs , Pellier , in Rom eintreffen wird.
Nach Besprechungen mit Mitgliedern der Regierung wer¬
den beide die italienische Front besuchen . (In Wirklich¬
keit befindet sich Briand bereits einige Tage in Rom.
Die Red .)

Eine Versammlung serbischer Abgeordneter.
WTB . Bern , 7 . Febr . Wie „Corriere della Sera " ,meldet, sind am Freitag voriger Woche in Rom 80

serbische Abgeordnete, unter ihnen mehrere ehe¬
malige Minister , zu einer Tagung zusammengetreten,
um die Interessen der serbischen Natron zu besprechen.
Das Blatt schreibt , es werde über die Verhandlungen
strengste Verschwiegenheit gewahrt . — Das Giornale '
d 'Atalia will wissen , daß die erste Sitzung sehr bewegt,
gewesen sei . Unter den Abgeordneten herrschten natürlich
Meinunsgverschiedenheiten . Man könne verstehen, daß
die Versammlung nicht immer ruhig verlaufen und es
sogar zu Tätlichkeiten gekommen sei. Auch die
Aktion Italiens sei besprochen worden, wobei die jüng-
lsten Polemiekn wieder angeschnitten worden seien, ge¬
gen die man sich verwahren müsse . Den Versammlungen

! käme keinerlei amtliche Bedeutung bei . An den nächsten
! Tagen sollen die serbischen Abgeordneten Rom verlas-
j sen und nach Nizza abreisen.
^ Ankunft des serbischen Kronprinzen ans Korfu?
j WTB . Korfu , 7 . Febr . (Agence Havas . ) Amtlich
! wird bekanntgegeben, daß, Kronprinz Alexander von Ser¬

bien an Bord eines französischen Torpedoboots , von
Albanien kommend, in Korfu angekommen ist.

Neues vom Tage.
Prinz von Preußen verwundet.

WTB . Berti « , 7 . Febr . (Amtlich .) Oberst Prinz Os¬
kar von Preußsa Kgl . Hoheit ist an der Ostfront durch
Grana .splrtter am Kopf und einem Oberschenkel leicht ver¬
wundet werden.

Einberufung in Griechenland.
WTB . Uth n, 7 . Febr . (Agence Havas .) Der König

hat einen Erlaß unterzeichnet , durch den alle Griechen der
l Jahrgänge 1892 bis IS 14, die sich im Ausland aufhalten,
? und sich der M -lnä -pflicht entzogen haben, unter die Fahnen
e gerufen werden , mit Ausnahme derer , die in Rußland , in
i der Türkei , ru Bulgarien oder Rumänien ihren Wohnsitz
j haben.
s Grfvlge des ZeppeKnnngrisfs aus Saloniki.
j WTB . Athen, 7 . Febr . (Agence Havas . ) Wie aus

gut unterrichteter Quelle verlernet, wurden bei dem letzten
? Zepp . ittangnff auf Saloniki Waren im Werle von 3 Mill.
j Franken vernichtet , von denen nur für 10 ) 000 Frankendi - ch Versicherung g- deckt sind.

stehen können ! Du weißt, die Tür sieht genau aus wie
eine Kastenwand I Habe ich es dir nicht schon einmal ge¬
zeigt ? Nein ? das wundert mich!

Dann komm nur heute hinüber zu mir und sieh esdir an ! Eine seltsame Laune des Erbauers ! Also dort
steht ein Schrank voller Bildnisse und Papiere . Onkel
Ludwig kramte einmal darinnen . Und da ich gesternkeinen Schlaf fand, ging ich einmal — zum erstenmal
seit Jahren — wieder hinein in dieses Winkelchen.

Ich wollte mir eins der alten Bücher holen, die dort
auch aufbewahrt sind . Während ich suchte , überwältigte
mich aber der Schlaf. Wenn mir kurz vorher unwohlwar , kommt dies häufig bei mir vor. Ich schlief im
Sessel sitzend ein . Erst gegen Morgen bin ich erwacht.Was hast du dir denn eigentlich gedacht , als du mich
nicht fandest , Hadmar ?"

Der junge Mann war tief erblaßt . Eine Flut vonGedanken stürmte auf ihn ein.
„ Es ist ja doch alles nicht wahr ! " schrie eine Stimme

in seinem Innern . „Nichts ist wahr ! O Gott, sie lügt ja l
Meine Mutter lügt !"

Es war eine so tiefe Erschütterung in ihm infolge
dieser Ueberzeugung, die sich ihm mit Unerbittlichkeit auf¬
drängte , so daß er kein Wort hervorzubringen vermochte.Frau Otta befand sich sichtlich in einer starken , geheimen
Aufregung . Ihre Finger spielten nervös auf dem
schneeigen Damasttischtuch , und sie vergaß jetzt vollständig,daß sie für Hadmar hatte das Frühstück Herrichten wollen.
Ihre Augen sahen versonnen ins Leere.

Endlich erinnerte sie sich wieder der Gegenwart.
„Hast du dich nicht sehr erschreckt , als du mich nichtfandest? " fragte sie leichthin.
„Ja , ich war sehr erschrocken, " sagte er mit

rauhen Stimme , welche ihm selber fremd im
«achklang.

„Aber Minna sagte mir , sie habe dich gar nicktwieder aus meinem Zimmer herauskommen hören !" fuhrdie Baronin fort. Es war eine einfache Frage , aber das
leichte Beben ihrer Stimme verriet, daß sie der Antwort
keineswegs gleichgültig entgegensah.

„Minna wird wohl wieder eingeschlafen sein , wie
schon früher, ehe ich kam," entgegnete Hadmar aus¬
weichend.

»Du bist als« «u>f demselben Wege zurückgegange».

einer
Ohre

« « NIU»alMN «USSSS « NS» M» N« S » S« MM « NN>M»NM>W>» »Len du gekommen bist ?" fuhr Frau Otta fort . Sie
lächelte dabei, ein sonderbar gezwungenes Lächeln , das ihrschönes Gesicht fast verzerrte. „Entschuldige meine Neu¬gier, aber es tut mir leid , dich erschreckt zu haben !"

„Wo sollte ich denn sonst gewesen sein, Mama ?"
fragte Hadmar dagegen. „ Natürlich nahm ich an , du
seiest vielleicht noch nach der Bibliothek gegangen oder
nach dem Klavierzimmer, oder —"

Er verwirrte sich . Gott, wie vollständig unglaubhaftklang das alles ! Wenn er seine Mutter des Nachts nichtin ihren Zimmern fand , würde er dann nicht unternormalen Umständen nachforschen , wo sie sei ? Konntedenn ein vernünftiger Mensch glauben , daß sie um dieseZeit nach der Bibliothek ging oder nach dem Musiksaal?Aber konnte er ihr, die ihm da eben erst so genauund eingehend erzählt hatte, daß sie die Nacht in deinkleinen Eckraum verbracht hatte, konnte er ihr ins Geficktsagen : „Nein, du lügst ! Du hast deine Zimmer durchden Ankleideraum und über die Turmstiege verlassen undbist dann zu dem Pförtchen gegangen, weiches hinausführtaus die Straße zum Jagdschlößchen ?"
Konnte er, durfte er, der Sohn , für den sie stets ineiner so aufopfernden Weise gesorgt hatte, ihrem Tunund Lassen in dieser Art nachspüren ? Wenn sie es fürgut fand, auf so geheimen Wegen zu gehen , war esdann seine Sache, ihr Geheimnis gegen ihren Willen zulüften ? War sie nicht stets in einer vollständig untadel-haften Art für die Reinheit ihres Namens und für die

Richtigkeit ihrer Handlung « eingestanden ? Hatte sienicht mit starker Hand die Ersetzung ihrer beiden Knabengeleitet, deren Vater alle seine Pflichten von sich warfwie eine lästige Bürde?
Frau Otta hatte bei je ner ausweichenden Antwortausgeatmet. Als nun Dak ar Helm ins Zimmer trat,wechselte sie rasch das Gesprächsthema.Sie hätte dies übrigens kaum nötig gehabt, denn derPoli ^eibearnte war so vertieft in seine eigene « Gedanken,daß er kaum darauf achtet«, wovon Mutter und Sohn

sich unterhielten. Er aß wenig und zerstreut. Endlich, daauch Ott« und Hadmar schwiegen , fuhr er wie «ns tiefemSinne « empor.
»Darf ich mir ein paar Frage« « ««mb««, FrauS arrmin ?" sagte er anti«.

folpt. )



I « die Heimat zurückgekehrt,
i WTB . Amsterdam , 7 . Febr . Die Blätter melden
' auS Blissinaen, daß gestern abend 115 deutsche Zivilisten

aus England angekommen sind, die dort interniert gewe¬
sen waren.
Die Unterbringung der Kriegsgefangenen in der

Zentral -Schweiz.
WTB . Luzern , 8 . Febr . Zur Unterbringung der

Kriegsgefangenen in der Zentral Schweiz wird mitgeteilt,
daß vorläufig etwa 150 deutsche Soldaten , darunter 5 —6
Ofsizerie , dort uutergebracht werden . Me Offiziere finden
Aufnahme im Kastanienbaum bei Luzern , die Unteroffi¬
ziere und Soldaten in einigen Hotels von Vitznau, Brun¬
nen und Girsau.

Aus spanisches Gebiet übergetreten.
WTB . Madrid , 7 . Febr . (Reuter . Amtlich. ) 900

Deutsche und 1400 Eingeborene aus Kamerun sind nach
Spanifch-Guinea übergetreten und wurden entwaffnet und
interniert . Me Regierung sorgt für ihre Verpflegung.
(Notiz : Auf Grund dieser amtlichen spanischen Mel¬
dung ist kaum noch daran zu zweifeln, daß die Reste der
tapferen Verteidiger Kameruns nach 1 (/»jährigem helden¬
mütigem Ringen der gewaltigen Uebermacht haben wei¬
chen müssen . Mit Freude können wir es begrüßen,
daß es ihnen wenigstens noch gelungen ist, die feind¬
lichen Einkreisungsversuche zu vereiteln und sich auf neu-

^ trales spanisches Gebiet zurückzuzichen . Wenn die ge¬
meldeten Zahlen zutreffend sind , so ist anzimehmcn, daß
fast alle noch in Kamerun befindlich gewesenen Deut¬
schen nunmehr in Sicherheit sind . Es lügen schon seit
einiger Zeit Meldungen Var , daß die spanische Regierung
es sich in der anerkennenswertesten Weise angelegen
sein läßt , für das Wohlergehen der sich ihrem Schutz
auvertrauendcn Flüchtlmge zu sorgen .)

E iserrbahuzusamWeNsto ß.
WTB . Geste , 7 . Febr . Der südwestwärts gehende

Schnellzug von Karungi stieß gestern früh auf der Station
Röstbo in der Nähe von Kilaforü mit einem Güter¬
zug zusammen . Me Lokomotive ein Personenwagen und
ein Gepäckwagen des Schnellzuges stürzten den Bahn¬
damm hinab . Reisende sind nicht zu Schaden gekom¬
men. Der Lokomotivführer des Schnellzuges wurde
verletzt.

Amtliches.
Die Prämier «»« ausgezeichneter Widder i«

Kirchheim « . T.
kann wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche nicht
stattfinden.
Erdöl für Zwecke der Heimarbeit und die Land-

Wirtsch«ft i« OA .-Bezirk Nagold.
Das Kgl . Oberamt macht bekannt:
Für den Monat Februar kommen 3000 Liter Erdöt

für Heimarbeit und Landwirtschaft im Bezirk zur Veraltung
Die Verteilungsstellen sind die gleichen wie seither, nur

kommen in Altensteig die Firma C . W . Latz Nacht , und in
Ebhausen die Firma Aug . Keßler noch hinzu . In Haiter-
bach treten an die Stelle der seitherigen Geschäfte : Johs.
Gutekunst (Münzing) und Pauline Mitschelen . Etwa sonst
nötig werdc - .de Aenderungen würden bekannt gegeben werden.

Die Zuteilung der Erdölmarken für Februar an die
Gemeinden kann erst erfolgen , wenn diejenigen Gemeinden,
in welchen sich Verteilungsstellen befinden — N gotd,
Mensteig, Bösingen, Ebhausen, Esfcingen , Gülliagw,
Haiterbach, Oberschwandorf, Spielberg , Unterkalheim , Waid¬
dorf, Wart , Wildberg — dem Oßeramt berichtet haben
werden, wie groß die an die Verteilungsstellen gelangte
Gesamtmenge Erdöl ist . Die Firmeninhaber werden ersucht,
die Ortsbehörde in diesem Sinne alsbald nach Eintreffen

, des Erdöls zu verständigen , damit sie in der Lage sind,
dem Oberamt den verlangten Bericht zu geben.

Mteu»tela , 8. FcbiuarIS ' t
Die württembergische Verlustliste Nr . 344

betrifft die Gren . -Reaimenter Nr . 119 und 123, das
Füs.-Regiment Nr . 122, die Juf . -Regimenter Nr . 120,
121 , 125, 126 und 127, das Res.-Jnf . -Regt . Nr . 119,
dre Landw . -Jnft . -Regimenter Nr . 122, 123 und 126, die
Feldart .-Regimenter Nr . 29, 65 und 116, die 5 . Feld-Lwnier -Kvmp. und das Arnnerunas -Bat . Nr . 59.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Jahr . Schwarz,
Altensteig, verw . (Nachtr. gem . ) — Berichtigungen : Fri , dr.
Broß, Spirlberg , bish . verm . , in Gefgsch . Friedr . Walz,
Dornstetten, bish. verw . , in Gefgsch.' Verliehen wurde dem PostkassierHartmann von
hier , Hauptmann bei einem bayr . Truppenteil , der Kgl.
kayr . Militärverdänstorden mit Schwertern.

— Fahrpreisermäßigung . Die tarifmäßig zum
Besuch kranker und verwundeter sowie zur Teilnahme au
Ser Beerdigung verstorbener Kriegsteilnehmer auf den
deutschen Bahnen vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird
?bn jetzt ab auch bis zu den Uebergaugsstationen nach
Rußland sowie auf den im Militärbctricbe befindlichen
Bahnen des östlichen Kriegsschauplatzes gewährt , wen»
die zu Besuchenden in Lazaretten des besetzten Gebie¬
tes Kegen oder die Verstorbenen daselbst beerdigt wer¬
den. Die Fahrpreisermäßigung wird jedoch nur Per-Men eingeräumt , denen dre Reise in das besetzte Ge¬
biet von den zuständigen militärischen Dienststellen (Ar
Neasberöommandvs, Etappeninspektionen ) erla oit ist . M
rekte Abfertigung findet nicht statt.

— Postverkehr mit Warschau. Im Postverkehr I
mit dem Gebiet des Generalgouvernements Warschau ist
vom 1 . Februar an die polnische Sprache aus Post¬
karten zugelassen . Briese dieses Verkehrs sind nach wie
vor nur in deutscher Sprache zulässig.

— BriefsrnSungen mit Wareninhalt nachdem
Auslande . Von jetzt ab müssen alle Briefseudungen
nach dem Ausland , in denen Waren enthalten find
( insbesondere also auch alle Warenproben ) , auf der Auf¬
schriftseite die genaue Angabe ihres Inhalts und die
Adresse des Absenders tragen . Sendungen , die diesen
Anforderungen nicht entsprechen , werden den Absendern
zurückgegebeu oder , falls dies nicht möglich ist, nach
den Vorschriften für unbestellbare Postsendungen behan¬
delt . Waren , deren Ausfuhr verboten ist, können in
Briefsendungeu nach dem Ausland nur versandt werden,
wenn dem Absender vom Reichskanzler (Reichsamt des
Innern ) eine besondere Ausfuhrbewilligung erteilt wor¬
den ist . Das Reichsamt des Innern stellt derartige
Ausfuhrbewilligungen nur aut eine bestimmte Zahl von
Briefsendungeu unter Angabe des Höchstgewichts der
einzelnen Sendung aus . Solche Briefsendungeu müssen
unter Vorlegung der Ausfuhrbewilligung bei den Pöst-
instalten eingeliefert werden.

! — Erhöhung der Braugersten-Einkaussprrise durch die Ger»
strn -Verwertunas -Gesellschast m . b . H . Berlin (Abteilung Siid-
westdeutschland .) Durch Bundesratsverordnung sind die Kontin¬
gente der Brauereidetriebe , die seither 60 Prozent des Friedens¬
standes betrugen, ganz wesentlich herabgesetzt worden. Infolge -.'
dessen fehlen der Gersten -Berwertungs -Gesellschaft zur vollen Ver¬
sorgung der von ihr zu beliefernden Betriebt nur noch verhält¬
nismäßig geringe Mengen Gerste . Es liegt der Gesellschaft aber
daran , diesen Restbedarf schnell zu decken. Hierfür ist u . a.
die höhere Rücksicht maßgebend , daß die Bemühungen der Zen¬
tralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung, ihren eigenen
Bedarf bald bereiirzubekommen , nicht durchkreuzt werden sollen.
Bekanntlich ist die Zentralstelle durch Bundesratsverordnung vom
17 . Januar 1916 ermächtigt worden , für Gerste , die bis zum
29 . Februar 1916 einschließlich bet ihren Niederlagen abgeliefert
ist, um 6 Mk . , und in der Zeit vom 1 . bis 15 . März d . I.
um 3 Mk . über den bisherigen Höchstpreis hinauszugehen. Hier¬
durch erhöht sich der von ihr anzulegende Preis auf 36 Mk.
für den Monat Februar , auf 33 Mk . für die erste Hälfte de»
März. Bekanntlich zahlt nun aber auch die Gersten -Verweru
tungs^Zesellschaft schon jetzt 35 Mk . bis 36 Mk. für den Dop¬
pelzentner Braugerste . Um nun noch einen weiteren Anreiz zu
schnellem Verkauf an ihre Kommissionäre zu bieten , hat sich die
Gesellschaft zu nachstehenden , sehr wesentlichen Neuerungen ent¬
schlossen:

, 1 . Für alle im Februar d . I . verkaufte und abgelieferte
Gerste wird ein namhafter Preisaufschlag bewilligt, so daß
künftig durchweg 40 Mk . für den Doppelzentner frei Bahn
bzw . Lager des Kommissionärs gezahlt wird. < '

2 . Um den früheren Verkäufern entgegenzukommen , wird
für alle Gerste , welche noch zu dem niedrigen alten Preis
gekauft, indes bisher nicht abgeliefert wurde, gleichfalls 40
Mk . bezahlt, sofern sie bis spätestens 15. Februar d . I . zur

Ablieferung gelangt. j
Es besteht sonach in nächster Zeit für die gerstenerzeugen¬

den Landwirte eine sehr günstige Gelegenheit , ihre Vorräte zu
einem außerordentlich lohnenden Preis an die Kommissionäre der
Gersten-Verwertungs -Gesellschast abzusetzen. Es ist aber zugleich,
auch die allerletzte Gelegenheit. Denn bestimmungsgemäß fällt
nach dem 31 . März nicht nur die von den Kommunalverbänden
bzw . von der Zentralstelle laut Verordnung vom 17. Januar I91N
zu gewährende Prämie fort , sondern von diesem Termin ab solk
nicht einmal mehr der ursprüngliche Höchstpreis von 30 Mark
für den Doppelzentner gezahlt werden . Vielmehr tritt für die
im Besitz landwirtschaftlicher Unternehmer befindliche Gerste , die
bis zum 31 . März nicht freiwillig zur Abnahme angeboten
wird, im Falle der Enteignung eine Kürzung des Uebernahme -^
Preises um 6 Mk . , also auf 24 Mark für den Doppelzentner ein.
Der Unterschied zwischen dem späteren Zwangspreis und den^,
jetzt von der Gersteni erwertungsgesellschast angebotenen Preis von
40 Mark macht fast den vollen Betrag des Friedenspreises für
Gerste aus . Unter diesen Umständen wird es kein einft '"' ' i »er
Landwirt auf Enteignung ankommen lassem

' Die Bnrechuun- - er Kriegsjahre Das Reichsgesetz-
blati veröffentlicht einen kaiserlichen Erlaß , wonach den
KnegsreilnöhMM, denen für 1914 oder 1915 oder für beide
Jahre bereits KriegSjahre anzurechnen sind, ein weiteres
Kriegrjahr anzurechnen ist, wenn st? die Bedingungen auch
für das Kalenderjahr 1SI6 erfüllt yäveii.

' Dietersweiler , 7 . Febr . Bei Karlsruhe ist am Frei¬
tag Zvr 19 Jahre alte Wilhelm Mönch , Sohn des Schreiner-
meisterN Mö » ch von hier , der erst vor kurzem in das Tele-
gravhen-Wsatz Ball . Nr . 4 in Karlsruhe eingetreten war,
beim Legen eines Leiumgsdrahtes durch elektrischen Strom
tödlich verunglückt . Der Leitungsdraht war südlich des
Stadtteils RüppNA mit dem Hochspannungsdraht der Alb»
tolb rhn in Berührung gekommen und hat so den Tod des
jungen Kriegers herbeigeführt , dessen Leiche in seine Heimat
überführt wurde.

* Freudenstadt , 7 . Febr . Die hiesigeGewerbebank
hielt am gestrigen Sonntag ihre jährl . Generalversammlung
ab . Umsatz und Reingewinn sind im letzten Geschäftsjahr
wieder wesentlich gestiegen. Letzterer beträgt einschließlich
des Vo trag» vom Jahr zuvor Mk 72,303,53 Zur Verteil¬
ung kommen 5 (TA, Dividende . Die statutengemäß auStre-
tenden 4 Mitglieder des Aufsichtsrats, Kaufmann I . Beck,
Ziegeleibestyer Adam Bacher , Privatier R . Rath und Prio.
Chr. Schulenhelm wurden durch Zuruf wieder gewählt.

js Horrender- , 7 . Febr . (Die Hebung des Schatzes .)
Ein h esiger Bauer, noch dazu ein lediger , der sich mit der
Anmeldepflicht seiner Getreidevorräte nicht befreunden konnte,
erhielt kürzlich Besuch in Gestalt obrigkeitlicher Nachschau.
Er glaubte seine Vorräte aus einer treppen- und leiter-
losen Bühne sicher versteckt zu haben, von der er be¬
hauptete, er sei » zehn Jahre nicht droben gewesen'

. Noch
Heller aber war der Polizeibeamte, der , erst kürzlich vom
Felde der Ehr : - eimgekehrt, mit einem schneidigen Klemm¬
zug das Hindernis nahm. Er fand den verborgenen Schatz,
nämlich einen ganzen Wagen Frucht von etlichen zwanzig
Zentnern.

ss Tübingen , 7 . Febr . (DaS versteckte Gold.) Im
Nachlaß einer unlängst verstorbenen Frau fanden sich 3050
Mk. in Gold, das von den Erben in Papier umgewandrlt l
wurde. >

(-) Stuttgart , 7 . Febr. (Noch gut ab ge¬
laufen .) Am Samstag vormittag rannte ein scheu
gewordenes, vor einem Einspännerpritschenwagen ge¬
spanntes Pferd durch die Kolb- und Hauptstätterstraße
über den Marienplatz bis zur Tannenstraße , prallte
dort auf einen Gaskandelaber aus und kam zu Fall.
Das Tier brach den linken Vorderst!ß. so daß es Mit
dem Tierrettungswegen weggebracht werden mußte . Der
Fuhrmann wurde ans dem Marienplatz vom Bocke ge¬
schleudert und trug leichtere Verletzungen davon.

(-) Eßlingen , 7 . Febr. (Tödlicher Stra-
henbahnunfall .) Gestern mittag ist der hier in
der Bismarckstraße wohnhafte und bei I . F . Schreiber
in Arbeit stehende verheiratete Fabrikarbeiter August
Rieth , geboren 1870 im Elsaß, während der Fahrt m
der Obereßlingerstraße ans dem Straßenbahnwagen ge¬
stiegen , wobei er derart auf den Hinterkops fiel, daß er
gleich nach der Verbringung ins Lazarett II gestorben
rst. Rieth hat Frau und zwei Kinder und ist mit dem
letzten Transport ans dem Elsaß hier angekommen.

(-) Heimerdingen (OA . Leonberg) , Febr . (Sei¬
nen Bruder erschossen . ) Der 13jäh ige Sohn der
Familie Bauer wußte sich heimlich bei einem 16jäh-
rigen Burschen einen Revolver zu verschaffen . Bei un¬
vorsichtiger Handhabung der Schußwaffe schoß er seinen,
6 Jahre alten Bruder nieder, der alsbald tot war.

(-) Lauffen a . N . , 7 . Febr. (Jagderlös . ) Me
hiesigen Jagden wurden wie folgt aus weitere 6 Jahre
verpachtet : die Dorsjagd um 2105 Mk . an Schuhsabri-
kant Knoll in Hirrlingen , die Stndtjagd an Ledersabri-
kant Jäger um 450 Mk ., die Stadtwaldjagd bei Unter¬
heinriet um 190 Mk . an Metzger Sechtel in Beil¬
stein.

(-) Rottenbnrg , 7 . Febr . (Einbruchsdieb¬
stahl . ) In der Nacht vom 3 . /4 . dieses Monats wurde
hier von mehreren offenbar mit den Oertlichkeiten ver>
trauten Dieben bei dem Traubenwirt Joses Farger ein
Einbruchsdiebstahl verübt und dabei Geld und Wert¬
gegenstände im Betrag von zusammen 42 Mk . gestohlen.
Ein größerer Geldbetrag, der sich in Gewahrsam be¬
fand, fiel den Dieben, von denen man noch keine Spur
hat, nicht in die Hände.

(-) Reppcrwerler (OA . Saulgau ) , 7 . Febr . ('T o t-
schlag . ) Beim Güllenführen gerieten zwei Nachbarn
in Streit , der bald in Tätlichkeiten ausartete , in deren
Verlaus der 56jährige Johann Eisele derart getroffen
wurde, daß er bald darauf starb.

Die Weinernte in Württemberg im Jahre
1915.

Nack den Mitteilungen des K . Stat . Landesamts betrug lm
Jahr 1915 die Zahl der Weinbaugemeinden 392 , gegen 430 im
Jahr 1914 , die im Ertrag stehende Weinbaufläche 12177 Hektar
gegen 13507 Hektar im Jahr 1914. Die schon seit längerer Zeit
wahrnehmbare Abnahme der Weinbaufläche hat sich sonach aber¬
mals fortgesetzt und zwar sogar im letzten Jahre verhältuismä-'
ßig bedeutend stärker als im Durchschnitt der vergangenen Jah¬
re : von 1904 ( im Ertrag stehende Weinbaufläche 16 836 Hek¬tar) bis 1914 ( 13 507 Hektar ) betrug der Rückgang 19,8
Proz. cder im jährlichen Durchschnitt 1,98 Proz. , von 1914 auf
1915 9,8 Proz , d . i . 5 mal so viel.

Die Weinernte des Jahres 1915 ist nicht so gut ausgefallen,als zu Beginn des Herbstes von vielen Seiten erwartet war-
den ist : es zeigte sich allenthalben schon während des Herbstes
daß die Menge gegenüber den Schätzungen Zurückbleiben werde.
Es brrcchnet sich der Gesamtertrag zu 194622 Hektoliter oder,
auf 1 Hektar 15,96 HektMer^ hg; ist ein ErtraL , der
demsenigen der Jahre 1805 (23,vl Hilttoitter ) , 1904 ( 30,47 Hek¬toliter) , 1903 (26,02 Hektoliter) , Ml (22,06) Hektoliter) , 1900
(88,0 Hektoliter ) , zumal auch hinter demjenigen des berühmte»/
Jahrgangs 1868 mit seinem Riesenertrag von 56,7 Hektoliter
mehr oder weniger zurücksieht . Wohl aber kann sich der ! 915 - r
Weinertrag , verglichen mit den Durchschnittsweinerntkn , üllt
hen lassen . Die Erträge des Jahres 1915 in den einzelnen st»/
baugebieten sind sehr verschieden ; den höchsten HektarertrNI st -'
zielte das Zabergäu mit 20,42 H-Ktylitzr : in kurzem Abüa :djErtraaen has weitaus größte Weinbau-
neblet , das UNiers H^ ckarial (18,78) HrlckTitk '' ) , und tzas Remr-

.sal ( 18,13 Hektoliter) st erheblich geringer? ErirLise wuring . in
ai .dn .übrigen Weinbaugebieteistszkekk) ünd zwär ist der Bodenser-r
gegendp - Pie sonst die verhältnismäßig ergiebigsten Weiinnnstn
aufzuireisen hat , nur 10,28 Hektolitcrsstm Lnztal 9,82 HekioTliier, im oberen Neckartal mit Mbtrauf 64? Hektoliter , im

' Tau-
b-rgrund 6,0! Hektoliter, im Kocher- und IagsttÄ 4,8? Hekto¬liter. In den 3 letztgenannten Weinbaugebleten waren sonach die
Ertrage ungenügend «. Der Absatz ging , wie im Jahre 1914 .,trotz des wesentlich größeren Weinertrags und ungeachtet der
Zeituwstände, flott von statten , wozu ohne Zweifel auch der
Umstand beigetragen hat , daß infolge der vorausqeganoenenIMiahre die Kellervorrätc vEifach erichöpft oder doch stark ge¬lichtet waren. Von dem gesamten Weinerzcugnis mit 19Ü;ozHektoliter gelangten zum Verkauf unter der Kelter oder üde».
Haupt während des Herbstes 155 750 Hektoliter gleich 80 0Proz. Der bei den Verkäufen unter der Kelter erzielte Preisberechnet sich für d as Jahr 1915 zu 79,54 Mk . für 1 Hektoliter,ein Preis , wie er bis jetzt nur ein einziges Mal übertroffen mü de,nämlich lm Jahr 1911 , in dem bei qualitativ gutem , quan-titativ unter dem Mittel bleibenden Ertrag tHektarertraq 1088Hektoliter) der Durchschnittspreis 80,24 Mark betrug. Daß imJahre 1915 , trotz beträchtlich größerer Ernte , der hohe Breisdes Jahres 1911 nahezu erreicht worden ist. darf als ein qun-^ die Wertschätzung des Jahrgangs 1915 wie
auch für die Kaufkraft der Bevölkerung gelten . Der Erlös ausdem unter der Kelter oder überhaupt während des Herbstes v »--.
Kauften Weine berechnet sich zu 12 389 288 Mk . . gegen 2740764Mk . im Jahre 1914 , 312658 Mk . im Fehljahr 1913 , 14744641Mk. in dem gnantitativ und qualitativ guten Jahrgang 1904und 7555250 Mk . im 10jährigen Durchschnitt ( 1903- 12 . ) EinenKeltererlos von mehr als 100 000 Mk . vermögen nicht wenigerdenn 31 Gemeinden auftuweisen. Unter Zugrundlegung der beiden KelterverkärOen erzielten Preise berechnet sich der Gesamt-
Aldwert des Weinerträgnisses 1915 zu 15393287 Mk . gegen
A21353 Mi . im Jahre 1914 . 527077 Mk . im Jahre 1913 und10336682Mk . im lOjührlgen Mittel 1903- 12 . Der durch,
schnittlich auf 1 Hektar der im Ertrag stehenden Welnbautinche

Geldrohertrag de, Jahres 1915 berechnet sich z»Mk . t» Jahr 1914 , 3? Mk . im IihrISIS und 640 Mt . im 10jährigen Durchschnitt 1903— 12 ) , das istetu Betrat , der tu de» letzte » 25 Jahren noch nicht daqewesenu»td « enn maw «elttr zurSckgeht . nur »weim . l , nämlich indar 3a,rr » INS I « , « »§ und !S6» (1418 Mk .). iittt - '
troffen «« Da, G . ^



Vermischtes.
— Wartung vor verzinkten K ffeln Ms Er¬

satz für die beschlagnahinten Kupferkesiel werden jetzt
vielfach verzinkte Kessel gehandelt . Der Regierungs¬
präsident zu Frankfurt a . O . macht aus diesem Anlatz
darauf aufmerksam, daß Nahrungsmittel in diesen Kes¬
seln nicht zubereitet werden dürfen, da Zink leicht in

Lösung geht und dann gesundheitsschädlich werkt . Da

verzinnte Kessel zurzeit im Handel nicht zu haben sind,
können für die Zubereitung von Nab - tt ' - l - i nur
Emaillekessel in Frage kommen.

Die Ledigensteuer.
Unter dem Druck der Zeit sucht Staat und Ge¬

meinde nach neuen Steuern . Den Kriegsgewinn nimmt
das Reich für sich in Anspruch. Die einzelnen Bundes¬

staaten behelfen sich mit Zuschlägen aus die direkten

Vermögens- und Einkommensteuern. Die Gemeinden
werden die Umlagen erhöhen müssen. Neue Steuer¬

quellen zu erschließen , ist nicht leicht . Da und dort

hat man schon an die Wehrsteuer der Nichtsoldaten ge¬
dacht . Auch die Junggesellsteuer taucht ivieder auf . Wei¬
ter geht die Stadtverwaltung in Oschatz. Sie hat eine

Ledigensteuer eingeführt und besteuert beide Geschlechter
ledigen Standes gleichmäßig. Auch die Stadtverordneten¬
versammlung von Zella -St . Blasi will die Ledigen¬
steuer nach Oschatzer Muster einführen . Ebenso erwägt
Berlin dieses Steuerproblem . Auch im Ausland macht
diese Steuer Aufsehen. Zn englischen ukd belgischen
Zeitungen wird nie Oschatzer Ledigensteuer Hingewi«,

sen . Der Gedanke dieser Besteuerung hat viel für sich»
wenn man von dem Prinzip der „ starken Schulter " aus¬

geht . . Es ists eigentlich auffallend, daß nicht schon
früher mit der Ledigensteuer Versuche gemacht wur¬
den, besonders da doch das sogenannte Kinderprivileg
der einzelnen bundesstaatlichen Einkommensteuergesetze ei¬

gentlich darauf hiwoies . In der „Deutschen Warte"
wurde unlängst in einem Artikel „Standesaim und Steu¬
eramt" ausgeführt , daß dem Familienzuivachs besondere
steuerliche Vergünstigungen in weiterem Maße als bis¬

her zukommen sollten . Der Gedanke der Privilegierung
müßte in weit schärferer Weise zum Ausdruck kommen.
Die Ledigen haben in den meisten Fällen stärkere Schul¬
tern als die Verheirateten . Sie brauchen keine steuer¬
gesetzlichen Wohltaten , kinderreiche Familien dagegen nach
dem Krieg mehr denn je.

Wetterbericht.
Die Störungen sind noch nicht ganz überwunden uno

scheinen sich sogar neuerdings wieder etwas zu verstär¬
ken . Für Mittwoch und Donnerstag ist deshalb
immer noch zeitweilig bedecktes, wenn auch meist trocke¬
nes und mäßig kühles Wetter zu erwarten.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berli « , 8 . Febr . . Daily Telegraph " giebt nach

Berichten der . Appam' -Paffagiere wie dem . Berliner Tage-
blatt " aus Kopenhagen gemeldet wird, eine ausführliche
Schilderung ihrer Erlebnisse mit dem deutsche» Ksper-
schiff . Ls handele sich um einen deutsch'» Hilfskreuzer,
der am Neujahrstage Kiel verlassen habe und um die Nord¬
spitze Schottlands in den Atlantischen Ozean gelangte. Der
Hilfskreuzer sei 3000 Tonnen groß, mit 10 Kanonen armiert
und habe eine Besatzung von 350 Mann.

WTB . BerU», 8 . Febr . Grneralfelbmarschall , o«
Hiuden- urg wird , wie die . Vosstsche Zeitung " mitieilt, am
7 . April d . Js . 50 Jahre der Armee angehören und das
goldene Militärjubiläum zu feiern berechtigt sein.

WTB . Berlin , 8 . Febr . Die . Norddeutsche Allgemeine
Zeitung ' schreibt zu der LevenSmittelfrage tu Pole « u . a .:
Der englische Ministerpräsident hat den amerikanischen Polen
gegenüber die Genehmigung der Einfuhr amerikanischer
Lebensmittel nach Polen mit der Begründung abgelehnt,
daß wenn Deutschland und Oesterreich aufhörten, Nahrungs¬
mittel aus Polen für ihre eigenen Zwecke zu exportieren,
alle Hungersgesahr beseitigt sei. Die zuerst genannte Auf¬
fassung, daß vas Land, wenn auf sich selbst angewiesen,
ausreichend Lebensmittel habe , ist tatsächlich nicht zutreffend.
In dem Kampfgebiet ist die Ernte, soweit der Acker über¬
haupt bestellt war , zum großen Teil vernichtet . In dem
Rückzugsgebiet haben die Russen durch Brandkommandos
systematisch fast alle Staken der größeren Güter in Brand
gesteckt und dadurch die Notlage geschaffen . Die bestehenden
Schwierigkeiten sind also ausschließlich der russischen Armee
zu verdanken , während die deutsche Verwaltung getan hat,
was sie konnte , und noch alles tut , um der Bevölkerung
über die schwere Zeit hinwegzuhelfen . Die geschilderten
Tatsachen führen aber dazu, daß die Bevölkerung der großen
Städte , wenn sie bis zur nächsten Ernte versorgt sein soll,
nur sehr geringe Mehlraten erhalten kann . Diese betragen
bis jetzt täglich 143 Gramm Getreidemehl und 35 Gramm
Kartoffelmehl und sind nunmehr mit Wirkung vom 15 . Fe¬
bruar , um mit Sicherheit bis zur nächsten Ernte auszureichen,
auf 115 Gramm Getreidemehl und 35 Gramm Kartoffel¬
mehl , also ! 50 Gramm Brotmehl täglich herabgesetzt wor¬
den . Es kann jederzeit der urkundliche Beweis erbracht
werden , daß nicht mehr Getreide in die deutschen Grenz¬
mühlen ausgesührt worden ist, als in Form von Mehl
wieder nach Polen zurückgeführt worden ist . Seit dem 1.
September, dem Beginn der neuen Ernte , sind aus Polen
ausgesührt : rund 65 000 Tonnen Roggen, Weizen und
Gerste . Nach Polen wieder eingeführt in Form von Mehl
sind in den letzten 5 Monaten 5 mal 11000 Tonnen für
2 Millionen Menschen , in Summa also 55 000 Tonnen.
Weiter als eiserner Vorrat für die großen Städte 5000 T.
Schließlich sind 5000 Tonnen Gerste als Saatgut aufge-
spcichert für die großen Flachen, die im Herbst aus Mangel
an Pferden nicht haben bestellt werden können . Heraus

ergiebt sich, daß Deutschland eine wirkliche Ausfuhr von
Polen überhaupt nicht vorgenommen hat.

WTB . Berli «, 8 . Febr . Zu der glücklicherweise nur
leichten Berw »«d»«g d S Prlnze » OSkar erinnern dir Blät¬
ter daran , daß er am 24 . Sept . 1814 bei Verdun mit sei¬
nem Regiment schwere Kämpfe gegen die Turkos zu bestehen
hatte. Mehrere Offiziere an seiner Seite fielen , aber das
Regiment erfocht einen vollen Erfolg . Nach dem Kampf
brach der Prinz an einer akuten Herzschwäche zusammen und
mußte die Hilfe der Aerzte in Anspruch nehmen . Gegen
Mitte Oktober war seine Gesundheit wieder hergestillt und
er konnte sich zurück an die Front begeben . — Die »Ber¬
liner Neuesten Nachrichten ' sagen : Die alte ehrenfeste Ueber-
lieferung unserer Herrschergeschlechter will, daß deutsche Prin-
zen im Felde stehen. Die Pflicht, zu kämvfen, Wunden ,
davon zu tragen und zu sterben wenn es nottut , ist sebst-
verständlich für unsere Kaisersöhne wie für jeden schlichten
Soldaten .

l

WTB . Berli «, 8 . Febr . Die k,»rekte Neutralität
Spaniens wird in der . Germania ' unterstrichen. Die ^
Spanier haben, so heißt es , indem sie die Forderungen
wahrer Neutralität erfüllten, nicht nur unsere Aner¬
kennung verdient, sondern sich auch selbst den besten
Dienst erwiesen. Es ist kein Zweifel , daß den
nachdringenden Fund neben Rachegelüsten gegen die
Deutschen die Aussicht in spanisches Gebiet lockt , sich in !
Landstrichen festzusetzen , nach denen seine neidischen Augen ,
vielleicht lange schon geschielt haben. Wären die Engländer '
erst drin gewesen, s« würden sie s» leicht nicht wieder hin - ^
ausgegangen s in . Was der englische Löwe einmal unter ?
seine Tatze brachte , pflegte er gutwillig nicht wieder herzn-
geben.

Unsere Zeitung bestellen!
K - Kriegschronik 1915 - K

S. Februar : Der Kampf südlich des Kanals bei La Bas- j
see dauert an.
— Au der ost -preußische » Grenze und in Polen finden

_ den für uns erfolgreiche Zusammenstöße statt.
— In der Bubowiua werden die Russen in das obere
Suczawatal zurückgedrängt.
— Am Suezkanal wird heftig gekämpft.
— Der englisch« Dampfer „Lusitania " ist i« Liverpool »»>,
ter amerikanischer Flagge «ingetroffen . f >- !

Mr die Schriftart ««» verantwortlich : L « s « iz Lank.
" Lru «k und L« lag der W . Rieker 'iche» Mtcast-iz,

Kandwtrtsch . Hrztrksu rein Calw. K . Forstamt Schöumünzach.

LS. Februar , - chmittags 2 Uhr»
" in Calw die lährüche

Am Gouutag » de«
findet im »Badische « Hof

Hauptversammlung
statt mit folgender Tagesordnung:

1 . Dürrrüg v«n Herrn Forstmeister Dr . Schinzu.^er in Hohenheim über

. Verwindung von Nadelreifi - z«r Einstreu ' ;
2 . Kassen- und Rechenschaftsbericht für 1 . April 1914 15;
3 . Vortrag des Hrn . Jnsp . Winkelmann aus Mm über . Gemüsebau ' ;

zu diesem Vortrag sind ganz besonders die Frauen und Töchter der
Vereinsmitglieder eingeladen;

4. Verteilung wnd .wirtschaftlicher Schriften;
5 . etwaige Anträge au « oer Äl '

.rK v - , Ps ^ uimrung.
Calw , den 3 . Februar 1916.

Vereinsvorstand : Reg .-Rat Binder.

^.oreilL junior
empkieklt sein Zroöes langer in

— Ä ^ kirren , 2iAars1tsL —
sUe 8orten sowie kurre

kgiWkM pfeifen
illgrösstsrXüsvakl

isrnsr MMl 'nt-' kWkIU'KMWr sw.

Verkiis
a«f de« Mock !

im schriftliche» Aufstreich.
Aus Staatswald III und IV

I Fichten und Tanne « geschätzt zu
' 1600 Fm . mit Fm . Lang - u . Säg-
Holz 1490 1,/lII . und 110 IV . /VI.
Klasse.

Die bedingungslosen Gebote , in
ganzen Prozenten der Taxpreise aus¬
gedrückt, sind bis spälestensFreitag»
de« 18 . Februar ISIS , vorm.
12 Uhr beim Forstamt Kioster-
reichenbach einzureichen . Eröffnung

i der Angebote sofort nachher in der
Sonne in Klosterreichenbach,

j Losverzeichnisse und Angebots-
jformulare unentgeltlich von der K.

Forstdirektion , Geschäftsstelle für j
Holzoerkauf.

Ein gebrauchtes

Fahrrad

Gesangbücher
in schöner , großer Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Buch

billigst in der

W. Ricker'
schm Bchh-ndlm«.

Alteusteig.

K. Forstamt E«zklöft :rle.

Versus

sucht zu kaufe«.
Wer ? sagt die Exp . ds. Bl.

Egeuhause «.
Gestrickte

WuWchttlll «Ln Art
empfiehlt die

M. Zttrk-rsch- Kuchh. AU-nstrig.

sind wieder eingetroffen bei

Z. Kaltenbach.
Gestorbene.

Freudenstadt : Fr . Bernhardt , I . S.
Stadtrat , 76 I.

auf de« Stock
im schriftliche « Aufstreich.
Geschätzte Menge : Langholz , Rot.

forchen : 450 Fm I .—III . , 200 Fm.
IV .—VI . Kl- , Tanne « : 835 Fm.
I —W . . 370 Fm . IV - VI . Kl .,
Sägholz : 90 Fm . I —II. Kl.
Die Bietenden wollen ihre be¬
dingungslosen Gebote mit der
Aufschrift . Angebot aus Nadelstamm¬
holz ' verschloss -"' und unterschrieben
in der aus dem Losoerzeichrus er¬
sichtlichen Weise spätestens bis Frei¬
tag » de» 18 . Februar ISIS»
vormittags 10 Uhr beim Forstamt
einreichen, in dessen Geschäftszimmer
die Eröffnung der Gebote um 10 V«
Uhr stattfindet. Losverzeichnisse un¬
entgeltlich von der K . Forstdirektion,
Geschäftsstelle für Holzverkauf.

Altensteig.

Grstr.MiliMrwrsten
Herrensnrügr
Kurschen - „
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
blue Arbetteranfüge
RrbeiLTjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Nsrmaltzemben
Farbige Hemden
Kragen. Vrüfls
Manschetten
Lcavatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M Vize«« »,
Tuch- « . Nlriderha»Sl««g.
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